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Reinhard eßner Innsbruck

Geschichtliche Bemerkungen ZUT Interdependenz
VvVon Inıtıation und Bußliturgie

Das Urchristentum kannte NUTr i Bußinstitut dıie VON Johannes „dem Täufer über-
NOMIMENC, E Namen i auf den Namen) Jesu Chrıisti‘“ (Apg 16 48
19 vgl KoOor 13 Gal Z} vollzogene .„laufe der ZUT Vergebung der Sün-
den  .6 (Mk par Von der Johannestaufe ZUT christlichen auTtfe vgl Apg 38)
Wer dem Wort des Evangelıums glaubt empfängt der aufTfe dıe eschatologische Ver-
sıiegelung wırd dem „Herrn Jesus Chrıstus übere1ignet und UFE den Namen
SC1HCS Herrn Tag der 1ederKun Chrıstı VOT (Jottes Zorngericht verschont
(vgl Oftfb Im Kontext drängender Parusieerwartung W ar dıe rage LEIORS
lıchen zweıten Buße ach der auTtfe mm zentrales Problem der JUHNSCH Chrıstenhe1
elbstverständliıch hatte der (Getaufte ‚„„‚das S1egel bewahren‘“ der aulife ent-

sprechenden Lebenswande führen nıcht des eschatologıschen e1is verlustig
gehen (vgl Kor 1—6) ergehen dıe nach dem alttestamentliıchen Gesetz mıiıt der
leiblıchen Vernichtung bestraft wurden (vgl etiwa Dn 58 D cdıe
sogenannten Irnassünden (Tötungsdelıkte, Glaubensabfall, ebruch), den Aus-
schluß Aaus der He1ilsgemeinde nach sıch nNnaCcC Kor DS SOBar Verfluchung und
ergabe den Satan), ohne daß zumındest 1ı weıten Teıilen der ı1stenne1 dıe
Perspektive neuerlıchen Umkehr, 1eder-Versöhnung (Rekonzılıatıon mıt
der Kırche eröffnet wurde (vgl 1L1UT ebr 4—6) Dıe bıttere 18  rung, daß auch Ge-
taufte sündıgten und 7/{W äal schwer sündıgten 1e TCe1H1C den Gemeı1unden nıcht C1L-

Sspart und Spatestens mıt dem Nachlassen der Naherwartung, mIıt der Eıinsicht dal sıch

/7u dıesem Verständnis der urchristlichen Taufe vgl den bemerkenswerten Aufsatz VON

LOHFINK Der rsprun der chrıistliıchen Taufe In IhQ 156 (1976) 2554 und dıe einschlägıgen
Beıträge VO  — Dınkler über das Kreuzzeıchen als eschatologısches Siegel aW gesammelt

DINKLER Signum CIUCIS Aufsätze ZU Neuen Jlestament und ZUr chrıistliıchen Archäologıe
übiıngen 967 | E E auch RETSCHMAR, DIie Geschichte des Taufgottesdienstes der al-
ten Kırche In Leıturgia andbuc des evangelıschen (Gottesdienstes Heg Müller —
Blankenburg Der Taufgottesdienst Kassel 969 1—348 hlıer 36—4)2 Der klassısche Versiege-
lungsritus 1SL dıe DSignierung der Stirn mıiıt dem Kreuzzeıchen ev Oorm ung Kreuz-
orm

Diese Redeweıse 1ST allerdings erst Jahrhundert nachzuweılsen (2 Clem VON der lau-
fe als Versiegelung pricht TE1LC schon Paulus KOr vgl Eph 13 /ur acC vgl

DÖLGER phragıs ıne altchrıistlıche Taufbezeichnung ihren Beziehungen ZUT profanen
und relıg1ösen Kultur des Altertums Paderborn O11 Nachdr New ork 967 SGKA 5/3
126146

Vgl dazu den sehr informatıven Artıkel VON STAATS Hauptsünden In RAC 13 (1986)
FAUTIO

Der „Hırt des Hermas spricht VO  —; „großer Sünde‘“ (WEYAAN UCAP V1IS mand
Be1l Tertullıan finden sıch dıe Begriffe „„delıcta mortalıa (lodsünde de pud 19 28

394 262 Tertullıan bevorzugt delıctum gegenüber peccatum) und „delıcta capıtalıa” (de pud
20 21 3094 194 2 (2) welche für ıhn als Rıgoristen „delıcta inremıss1ıbıilia“ sınd Ge-

genNsatz den „rem1ss1ıbılıa” (grundlegen! de pud 304 56) welche auch nach der
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dıe Kırche zumındest für einıge eıt In der Geschichte ‚„dıeser lt“ bewähren hatte,
mußte das Problem der Christensünde eiıner Lebensfrage der FC werden.? e1
1st unterscheı1iden: on immer hatte die 1m Glauben ANSCHONMUMNCHC auie ein Le-
ben der Umkehr eröffnet, hatte überhaupt erst azu dıe Möglıchkeit geschaffen; Buße
Walr immer integrierender Bestandte1 cANrıstlıiıcher Exı1istenz dem Kreuz „ZWI1ischen
den Zeıten‘“. So annn dıe Mıiıtte des Jahrhunderts dıe alteste CANArıstliıche Buß-
predigt, der sogenannte „Zweıte Clemensbrief””, noch denen, dıe ‚„„‚das Siegel nıcht be-
wahren‘‘, dıe Vernichtung 1mM Feuer des Gerichts 1ın Aussıcht tellen und 1Im nächsten
atz alle Chrıisten ZUT Buße aufrufen (2 lemI 6, 1), dıe sıch besonders in den klas-
sıschen, auch 1im Judentum hervorragenden ußwerken Fasten, ebet, Almosen kon-
kretisiert (16,4; vgl vGegenüber „1odsündern‘ wurde aber, VOT dem
Hıntergrund konkreter TODIEmMEe VOT em mıt Apostasıe in der Deciıschen Christen-
verfolgung, im Lauf des und Jahrhunderts dıe rıgorıistische Haltung gelockert.‘
TE1NC 1e das Prinzıp der „einen autTtfe ZUT Vergebung der Sünden‘‘ (Nıcäno-Const-
antınopolıtanısches ymbo aufrecht, aber schon In der ersten Hälfte des ahrhun-
derts kündet in Rom der .„Hırt des Hermas“ VON eiıner Bußmöglıchkeıit auch nach der
Taufe®: Ausnahmswelse wırd VOIL der Parusıe des Herrn auch denen, dıe das Siegel ZC1-

Taufe (1im Fall schwerer ünde, dıe nıcht Todsünde Ist, Urc das kanonıische Bußverfahren VOI-

geben werden.
Vgl dıe vorzüglıche Darstellung der Dıskussionen ıne „zweıte uße  66 VO Neuen Jesta-

ment ıs Tertullıan VO  — GOLDHAHN-MÜLLER, DIie Grenze der Gemeinde. Studıen ZU Problem
der /weıten Buße im Neuen lestament unter Berücksichtigung der Entwicklung 1Im bis
Tertullian. Göttingen 90589 GIA 39)

Vgl meıne Kurzdarstellung in MESSNER, Feıiern der Umkehr und Versöhnung Mıt einem
Beıtrag VO  — berforcher. Regensburg 9972 GDK 2 9—240, hıer s6—88 Rıgoristische 'OS1-
tionen markiert noch Begınn des Jahrhunderts dıe Synode VO  — Iliberıs vıra

Im Apostolıschen 5Symbol ste 1im drıtten Artıkel überhaupt NUr „vergebung der Sünden“ als
Kurzfory_nel für dıe Taufe; das Gleiche gılt für das Bıschofsweihegebet der angeblichen „ApOosto-
1schen UÜberlieferung  k und des heutigen Pontificale Romanum): der Neugewelıhte soll „„dıe Voll-
macht EC0OVOLV) haben, gemäß de1iner Anordnung Sünden vergeben“ (FC 1, 220)

Vgl AaUuUs der reichen Lauteratur bes JOLY, La doctrine penıtentielle du Pasteur d’ Hermas el
l’exegese recente. In RHR 147 (1955) 3249 TOxX vertritt in seinem großen Kommentar ZU
‚Hırten" Der Hırt des Hermas. Übersetzt un! erklärt VON ROX Göttingen 991 .& bes
76—485) fast ıe gegenteılıge ese Hermas habe dıe postbaptısmale Bußmöglıchkeit durch dıe
(seiner Ansıcht nach in prax1ı nıcht durchgehaltene orderung der ınmalıgkeıt der zweıten Bu-
ße verschärtft. Fundament dieser Deutung ist VIS Z Doch scheıint MIr mand 4,3 klarzustellen,
daß Hermas autf eıner rıgoristischen Linıe hegt (deren ExIistenz, und dıe rıgoristische Tendenz des
Hermas, natürlıch auch TFOX nıcht verkennt). TOX insıstiert sehr auf der Formulierung,
daß (nach sei1ner Auffassung: nur) „emn1ge Lehrer‘“‘ dıe Eınmalıgkeıt der Taufumkehr vertreten;
dıie (jedenfalls in Rom, der RI geschrieben ist) vorherrschende Meınung se1 diese
„einigen Lehrer“ SCWECSCH. Dıies dürfte über den geWw1 möglıchen, aber nıcht sehr überzeugen-
den 1Inwels auf dıie außerst ürftige Quellenlage hinaus schwer nachzuweılsen se1in. Das W ört-
lein „CMISe: (TLVEC) rag alleın ıne solche Auffassung sıcher nıcht Auch OX spricht VO  —_ Ul-
christliıchem R1ıgor1ismus, und ist dıe Annahme eıner mılden Posıtion in der ersten Hälfte des
Jahrhunderts keineswegs VON vornhereın plausıbel Ich halte nach WIE VOT für wahrscheinli-
cher, daß der .„Hırt des Hermas‘“ auf der rundlage eiıner rıgoristischen Posıtion Was zumındest
bIis ZUT Wende VO ZU Jahrhundert dıe vorherrschende ichtung der Kırche SCWESCH TÄ
se1in scheınt e1in exzeptionelles /ugeständnıs an Chrıisten macht, dıe nach der Taufe In schwere
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brochen en (sım. 8’6’3)’ och eiıne Umkehrmöglıchkeit gewäh In mand. 45 <1bt
Hermas gegenüber dem ußengel, welcher In dıesem Teıl des Buches der Offenba-
rungsträager Ist, den rıgoristischen Hıntergrund kund

AHeTF, ich habe VON ein1ıgen Lehrern gehört, dal keıne Buße gebe als jene VON damals, da
WIT 1Ns Wasser hinabstiegen und Vergebung uUuNseTeT früheren Sünden empflingen. Der Engel g1bt
iıhm recht ‚„Wer Vergebung der Sünden empfangen hatte, War verpflichtet, nıcht mehr sündı-
SCH, sondern in Reinheıt verharren.“ Aber nunmehr gılt als exzeptionelle Chance „Alle, dıe
Jetzı gläubıg geworden Ssınd oder in Zukunft werden, en keıne Buß(möglichkeıt) für ünf-
t1ge) Sünden, sondern S1€. haben die Vergebung ihrer früheren Sünden. Für dıe aber, die VOT dieser
eıt berufen SInd, hat der Herr 388le Buß(möglıichkeıt) testgesetzt. enn der Heırr, der erzens-
kenner wußte dıe Schwachheıit der Menschen und dıie Verschlagenheıt des Teufels.°°

Allerdings g1bt 6S NUTr eine einz1ıge Buße ach der aulife eine Lolgenreiche Aussage,
denn S1e. wırd in der spätantıken Kırche (zumındest 1m Westen) auf das Bußinstitut
übertragen werden. Dıieses, dıe sogenannte „kanonısche Buße‘‘ Wel jedenfalls se1ıt
dem Jahrhundert urc kırchliche Kanones geregelt), ist aber 1m AHırten - och
nıcht 1im Blıckpunkt; VON einem geordneten Bußverfahren, das mıt der kirchlichen Re-
konzıl1atıon abschlıelßbt, ist hıer och keine Se1ine ersten (sıcheren) Zeugen sınd
Tertullian 1m Westen, Orıgenes 1mM Osten.' Seine Gestalt steht In /usammen-
hang mıt der TaufpraxI1s.

Katechumenat und Büßerstand
Der Katechumenat“” entstand ohl 1mM Lauf der zweıten Hälfte des Jahrhunderts,

in jener entscheı1denden ase der Kırchengeschichte, als sıch den sıch ausbil-
denden Kanon der eılıgen Schriften eiıne für dıie Zukunft normatıve oroßkiırchliche
Orthodoxie herausbıildete, dıe sıch VON häretischen (d VOT em christlich-gznosti-
schen) Grupplerungen nunmehr euttlic abgrenzte. “ Im Zuge dieser großkırchlichen
Sammlungsbewegung setizte siıch dıe städtische Ortsgemeıinde unte (mon)epıskopaler

Uun! gefallen S1nd. Der R1ıgor1smus ist also nach meıner Auffassung Ausgangspunkt, nıcht W1e
für TOX ndpunkt, der Lösung des Hırten: der ubfrage

168 die allzu phantasıevollen Versuche VOIl OSCHMANN, Paenıtentia secunda. Die
kırchliche Buße 1m äaltesten Christentum bIs Cypriıan und Ur1igenes. Eıne dogmengeschichtlıche
Untersuchung. onnn 940 Theoph. 1) 134-205; ROTZ,; Di Entwicklung des Bußstufenwe-
SCMNS 1n der vornıcänischen Kırche Freiburg/Br. 19358 13—70; RAHNER, Dıie ublenre nach
dem Hırten des Hermas. In DERS.; chrıften ZUT Theologıe 11 rühe Bußgeschichte ın Eınzel-
untersuchungen. Bearb K Neufeld Zürich 1973, 07417 In diıeser rage stiımme ich völlıg
mıt TOX (s vorige Anm.) übereın.

Vgl MESS_NER, Feıiern (s Anm. 89095 (mit der einschlägıgen Lıteratur).
Vgl den UÜberblick VON ETSCHMAR, Katechumenat/Katechumenen Alte Kırche In

IRE 18 (1989) 1—5; dann DERS:; Geschichte (s Anm. L) 5986 und dıe eweıls angegebene ıte-
ratur.

Nach Ww1e VOT grundlegend für diese Y des Verhältnisses VOoO  — Orthodoxı1e und äresie ist
BAUER, Rechtgläubigkeıt und Ketzere1 1m altesten Chrıistentum. urchges. Aufl mıt einem
Nachtrag hg Strecker. übıngen 964 10) /u Rezeption und Krıtik der Thesen Bau-
CIS vgl neben dem achtrag Streckers in der Aufl HARRINGTON, The Reception of Wal-
ter Bauer’s rthodoxy and Heresy In Earliest Christiant durıng the ast Decade. In HTIhR /3
(1980) 289—298; DESJARDINS, Bauer and Beyond: On Recent cholarly Discussions f
ATLPEOLC ın the karly Chrıstian Era In SecCen (1991) 65—82
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Leıtung als dıe normale Lebensform In der katholischen Kırche durch:: eventuell be-
stehende Schulen samıt ihren Lehrern (wıe etwa Justin) eine bevorzugte Organısa-
t1onsftorm gnostischen Christentums (soweıt sıch diesem ema überhaupt
Verläßliches rheben konnten In dıe Stadtgemeinden integriert werden, wobel
dıe Lehrer den Katechumenenunterricht erteilten“. Für uns ist bedeutsam: DiIie aufe.
1m Regelfall als Erwachsenentaufe praktızıert, ist Inıtıatıon ın eine CH“e Lebens-
gemeıinschaftt, eben dıe Stadtgemeinde, dıie In deutlicher Abgrenzung gegenüber der
‚Welt““ exIıistiert diese (GJrenze zwıschen Kırche und Welt äßt als grundlegen-
des Merkmal christlichen Lebens konkret trfahren 7Zwischen (Erst-) Verkündıgung des
Evangelıums (Mıiss1ionspredigt), dıe ZUT Annahme des aubens führt, und auTtfe
chıebt siıch aber eın an: vermınderter Kırchengliedschaft der Katechumenat, in
dem neben der Katechese VOT em (unter Anleıtung bzw. Überwachung urc Bür-
gen) CNrıstliche Lebensführung eingeübt wırd und 1e6S$ 1im Rahmen eiıner ‚„„westlı-
chen  . exorzıistischen Taufauffassung dıe Katechumenen Urce regelmäßıige ExorzI1s-
IL gereinigt und damıt auf den Geistempfang In der auTtie vorbereıtet werden. So
wırd in der angeblıchen „Apostolıschen Überlieferung“ Hıppolyts, eiıner Kırchenord-
NUuNg des Jahrhunderts, angeordnet:

.„Bel der Auswahl der äuflınge prüfe Ial Zzuerst ihren Lebenswandel: ob S1e. während des
Katechumenats ehrbar gelebt, dıe Wıtwen unterstutzt, Kranke besucht, ob S1e alle Arten VON DU:
ten Werken en Wenn diejenıgen, dıe S1e. herbeigeführt aben, VON ıhnen bezeugen, daß
dem Sel, dann sollen S1e das Evangelıum hören dürtfen. Vom Zeıtpunkt iıhrer Absonderung
ege I11all ihnen jeden Jag ZU Exorzismus cdıie Hand Ar

Tst der Taufakt macht den Chrısten, der der Katechumene schon 1st, ZU Vollmıit-
glıe der Gemeiınde, das mıt den Gläubigen beten und dıe Eucharıstie feıern dartf.

DIe Gestalt des kanonıschen Bußverfahrens ist dem Katechumenat samıt aD-
schließendem Taufakt analog. Wıe be1 der Inıtıatıon geht die (Girenze der (Ge-
meı1inde: be1 der auTte dıe Eingliederung In dıe Gemeıinde, in die Gememinschaft des
eılıgen Geıistes, das Sakrament des Reiches Gottes, be1 der zweıten Buße dıe Wıe-
der-Versöhnung (Rekonzılıation) mıt der Kırche, dıe dıe Versöhnung mıt Gott arste
un verbürgt. “ Die zweıte Buße 1st 11UT im Grenzftall des Abfalls VO  —; der Taufgnade
urc eiıne ,Todsünde“ wodurch sıch der Sünder 1PSO exkommunizıert, Aaus der Ge-

13 In (Ost-)Syrıen, außerhalb der Reichsgrenzen, verhet cdieser Prozeß freıilich wesentlıiıch langsa-
INCrT, hıer ist ıne nennenswerte „großkırchliche" Orthodoxı1ie erst für das 3./4 Jahrhundert NZU-

nehmen; vgl RIJVERS, Rechtgläubigkeıit und Ketzere1l im äaltesten syrıschen Christen-
{u  =) In 5Symposium S5Syriacum 07 Rapports et Communications. Rom 90774 OCA 97) 291—
308 Hıer erhielt sıch auch viel länger als anderswo dıe ge1istliıch-charısmatische, aber nıcht (1ım
westlıchen ınn amtlıche Autoriıtät der urchristlichen Wanderprediger und -propheten, dıe 1m
Mönchtum 5 yriens WIE auch Ägyptens weıterlebte.

Dies gılt etwa für Tertullıan in Karthago; ıne ergiebige Quelle für dıie Integration der Schule
in cdıie (Gemeı1unde ist dıe angebliıche „Apostolısche Überlieferung“ Hıppolyts; hıer oblhıegt dem
Lehrer neben dem Katechumenenunterricht auch der egen und Exorzısmus’) über dıe Kate-
chumenen (FC 1’ D 254), außer in der etzten eı1ıt der Vorbereitung auf dıie aufe, diıeser
Dienst ure den Bıschof ausgeübt wIrd.
b Deutsche Übersetzung (von Geerlings) aus 1! 2539255

Den unlöslıchen Zusammenhang VON Versöhnung mıt Gott und Rekonzıliation mıiıt der Kırche
(Gemeıinde) praktısch wıiederentdeckt haben, ist das große Verdienst der in Anm genannten
bußgeschichtlichen tudıen VON Poschmann und Rahner.
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meıinschaft der eılıgen ausschlhıelbt notwendig, S1e ist keıiınesfalls normaler Bestand-
te1l des CANrıstlıiıchen Lebens, im Gegenteıl: ein Akt der erzigkeıt Gottes 1Im
VON dessen Scheitern. jeder Christ täglıche Buße tun muß, auch als Getaufter, als
ades Leıbes Chriıstı täglıch VON der Vergebung Gottes lebt, dıe 1m Vaterunser
bıttet, dıe ıhm (jottes Wort zuspricht, gehö In eiınen Sanz anderen Bereich

Wıe der Katechumene W ar der üßer, WEeNnN Rekonzılıatıiıon nachsuchte, eın
Chrıst mıt vermınderter Kırchengliedschafit. Er wurde für eiıne bestimmte, kanonısch
entsprechend seiInem ergehen festgelegte Zeıt 1n eınen eigenen Büßerstand V  ‚9
1mM Westen ach den TEeLIHEC. späaten lıturg1schen Quellen für dıe OITfentlıche Buße*’ in
einem e1igenen Bußeröffnungsrıtus Begınn der Quadragesima, durfte (Gjottes-
diıenst nıcht voll teılnehmen, jedenfalls nıcht mıt den Gläubigen beten, keıine Oblatıo-
LICI darbringen und nıcht kommunıizı1eren; 1Im (Osten wurden dıe\ach den Kate-
chumenen VOIL dem der Gläubigen entlassen. /uvor aber wurde für el Grup-
pCH VOIN der Gemeı1inde Fürbitte eingelegt (Katechumenen- und Büßergebet), und S1e
wurden VO Bıschof, dem Leıter der (Gemeıinde und Vorsteher des Gottesdienstes, g _
segnet. “ In beıden Fällen zielen bereıts dıe Gebete ZUL Segnung auf das Ziel der aufTie
DbZw. der Rekonzılıiation ab zentraler Inhalt ist dıe Bıtte (Wıeder-)Einglıiederung in
dıe Kırche, konkret dıe Ortsgemeı1inde, damıt S1e (gottesdienstliıchen) obpreıs
Gottes als Wıderspiegelung des ew1gen Lebens teilnehmen können. Der heutige yzan-
tinısche Taufrıtus nthält ach WI1IEe VOTLT als ersten Akt das anläßlıch der Einschre1-
bung des Katechumenen ZUT auTtfe („Gebet, ıne[n| Z Katechumenen
chen): in dem (unter Handauflegung) gebeten wIırd: „Schreib ıhn e1in In eın Buch des
Lebens, vereıiıne ıhn mıt der erde., dıe deın Erbteil ist. damıt dıch pre1se, dıch
anbete, deinen oroßen und erhabenen Namen ehre und dıch immer alle Jage se1INeEs Le-
bens 16be ” DIie gleiche Gedankenverbindung VON Kırchengliedschaft und Anteıl
den ew1ıgen (jütern welst eın byzantınısches über dıe er A4aus der ersten Hälfte
des Jahrhunderts auf‘: 9’[ damıt S1e der göttlıchen Schar der eılıgen zugezählt
und der unvergänglıchen ewıgen (jüter gewürdıgt werden  6‘2(). Für den Westen vergle1-
che INan ein AUuUsSs einem Bußeröffnungsritus, welches dıie äalteste lıturgische uel-
le für das OTITeEeNLLCHE Bußverfahren, das Altgelasıanum, enthält,“ in dem dıe Gemeinde

dıe 1ederaufnahme des Sünders in die Kirchengemeinschaft, und dıe eucha-
riıstische Gemeininschaft, betet (eccles1ae (uae purıTnıcatum restitue {UO altarıo rICPTAC-
senta), damıt DE als Versöhnter (ut ad sacramentum reconcılıationIis das bedeutet 1er
natürlıch nıcht „Sakrament der Versöhnung“ scholastıschen Inn amm1ssus) SA k
Samımen mıt uns deinen eılıgen Namen lobpreise” (una nobiscum SAancCcto NOmI1nı ([UO

| / DIe äalteste Quelle ist das Altgelasıanum, damıt kommen WITr also wohl 1Ns Jahrhundert. Vgl
dazu ESSNER, Feiern (s Anm 123—125:; ZUT mıiıttelalterliıchen Weıterentwıcklung des Buß-
eröffnungsritus ebı  Q, BA
18 Vgl Call 19 des sogenanniten Konzıls VOI Laodıcäa, einer Kanonessammlung AUSs der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts Q 122 38) Den altesten ext für dıe Büßersegnung und -ent-
lassung bieten dıe Apostolıschen Konstitutionen 5,6 (SE 336 162-—-166:; deutsche Übersetzung in
MESSNER, Feiern IS Anm 6| 96f)
19 EYXOAOILION E1A Rom 1873, 14 deutsche Übersetzung aus EISER, Die Taufe
In der orthodoxen Kırche. Geschichte, pendung und ymbolı nach der Lehre der Väter. Trıier
987 Sophıa 25) 269
20 NAU, Latterature canon1que syrlaque inedıiıte. In ROC 14 (1909) 1—49, hler AI

(0)  erg 364
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oratıas mereatur). Dieser Wendung geht 1er dıe Bıtte VOTAUS, „daß hınfort der
e1IN! |der Teufel| keıne aC ber se1n en mehr bu (nec ultra INnımIıcus In e1us
habeat anımam potestatem); 1eS verwelst auf dıie ınübung 1INns cANrıstliche eben, enn
dıe Befireiung VON den Mächten des Bösen erwelst sıch im chrıistliıchen Lebenswande
Die Katechumenen wurden exorzısiert auc dem angesprochenen byzantınıschen Ge-
bet ZUT Eiınschreibung eines Katechumenen geht eın Exorzıismus VOTaus dreimalıges
NDliasen und ebensooft Versiegelung mıt dem Kreuzzeıichen), und S1e hatten diese Be-
ireiung ın ihrem en urc Taten der 1e manıftfestleren. Diesem Ziel dıent In
der kanonıschen Buße dıe Bußzeıt nNnaC den altkırchlıchen Kanones oft viele ahre
mıt entsprechenden Bußauflagen, die jedenfalls VOIl der AhC her nıcht als enNug-

des Sünders für se1ne un! (sozusagen amıt uUurc gutle er (jott versöh-
ne) verstehen SInd, sondern Hılfen für eiıne CArıstiliıche Lebensgestaltun darstellen

Am deutlichsten 1st dıe sachlıche und rıtuelle Parallelıtät VON auTte und zweıter Bu-
Be be1l der Rekonzıllation festzustellen: diese ist gleichsam eine autTtfe In den Iränen der
Buße, eiıne Reaktivierung des einmalıgen Taufsiegels. Ersterer Gedanke wırd 1m altrÖö-
mıschen Rekonzıliationsritus Gründonnerstag ZUT Sprache gebracht, WECNN der AtTS
chıdıakon Begınn In eiıner „postulatıo” den Bıschof auffordert, dıe er wıieder in
den der Kırche zurückzuführen, dadurch WIEe Urc die bevorstehende aufTtfe In
der Osternacht den einberg des Herrn vermehren:

„Nun ist dıe genehme Zeit: ehrwürdiger Bıschof., der Tag göttlicher Versöhnung und
menschliıchen Heıls, dem der Tod selinen Untergang und das ew1ge Leben den Anfang NO  -
INen hat, dem 1mM eınberg des Herrn abaoth CeINCUECETN ist dıe anzung Rebzweıige,
daß VO alten 11C gereinıgt werde. Denn WEeNN auch keıne eıt der Reıichtümer und Güte
Gottes bar 1st, ist doch Jetzt reicher uUurc Nachsıcht dıe Vergebung der Sünden und voller Uurc
dıe (mmade die Aufnahme der Wiıedergeborenen. Wır werden zahlreıicher TE dıe, welche VOT
der Wiıedergeburt stehen, und wachsen HIC dıe, dıe zurückkehren. Es waschen dıe Wasser,
waschen dıie Iränen. Dort beı der Taufe ] i1st Freude über dıe Aufnahme der Berufenen, hıer beı
der Rekonzıllation Freude über dıe Lossprechung der Büßer.‘““

Inıtıatıon und Rekonzıllation der Pr e1| sınd 1m Ustermysterıum grundgelegt,
Urc das dıie aCcC des Bösen grundsätzlıch gebrochen ist, enen das Ziel. in die
Kırche einzuglıedern und gerade den Sünder mıt (Gjott versöhnen.

Die Erneuerung („stärkere Ausprägung‘‘) des Taufsiegels, das auch dem Todsünder
nıcht gänzlic verlorengehen kann, erbıttet eın Rekonzılıationsgebet, das sıch in alt-
konstantiınopolıtanıschen Euchologıien häufig fındet: 6S dient ZUT Wıederversöhnung
VON Apostaten, dıe, (durch Gefangenschaft) aus Unwissenheit Wel S1e. noch er
waren) Ooder 117e Gewalt SCZWUNSCH, den chArıstlıchen Glauben verleugnet en

„Erleuchte selinen Sınn mıt der Kraft und Energıe deiınes allheılıgen Geıistes, damıt der un
der heilbringenden aufe, der in se1iner egele verblieben ist, wlıeder angefacht durch den Wınd
der nade, eıstig entzündet werde einer geistlıchen Flamme und das Siegel, das ıhm einge-
zeichnet 1st, ausgepräagter erscheıne, indem du seinem Herzen und seınen edanken UTre das
Zeichen des Kreuzes deines Chrıistus dıe offnung auf dıch und die Erkenntnis der ahrheı e1n-
prägst.“““

(9)  erg 3531 deutsche Übersetzung aus PASCHER, DIie Lıturgıe der Sakramente.
ünster 2189221 nac der ersion des nachtridentinischen Pontificale Romanum, der
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ext in WEe1 Teıle aufgespalten ist)

Kritische Edıtion und kurze Besprechung In RRANZ, La „Dıiataxıs" du patrıarche
ethode POUT la reconcılhation des Les sacrements de la restauratıon de ”ancıen
euchologe constantinopolıtain 11-1 In OCP 56 (1990) 283—322, hlıer 300—305
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Bemerkenswert 1SL JeT neben dem Wortlaut dıe rıtuelle Praxıs der Erneuerung des
Sı1egels WIC be1 der auTtfe wırd der Pönıtent mi1t dem Kreuzzeıiıchen bezeıichnet (vers1ie-
SC und damıt SCINECII Herrn Jesus Chrıstus übereignet Das schlhıe mıt der
für dıe Rekonzılıationsgebete der Öffentlıchen Kırchenbuße charakteristischen Bıtte
dıe Wiedereingliederung dıe Kırche konkret dıe Eucharıistiegemeinschaft als Sa-
krament der eiılnahme e1cC Gjottes ‚„‚Vereine iıhn mıt de1ıner eılıgen katholischen
und apostolıschen IC würdıge ıhn der nıcht ZU Gericht gereichenden Teıl-
habe ı Kommunı10n | deiınen heilbringenden Mysterıen und kommenden en
deiınes hımmlıischen Reiches

Der we1ıtesten verbreıtete Nal Origenes“ Osten und Cyprian? Westen
nachweısbare Rıtus ZUT Rekonzılıation 1St dıe Handauflegung Im Jahrhundert be-
Z dıe Dıdaskalie für den syrıschen Raum Taufverständnıiıs cdıe Ge1lstverle1-
un (1m Sinne Salbung ZU mess1anıschen Herrscher und Priester entsprechend

der Salbung Christ1i mıL eılızgem Ge1lst also Angleichung des äuflıngs 1STUS
das zentrale Motıv 1St ıtuell TEe11C als Salbung gestaltet dıe Entsprechung VON Jal-
fe und Rekonzıihlation der Sünder der Deutung diıeser Handauflegung (währen des
Gebetes der SaNZCH Geme1inde) WIC dıe auTte also ohl dıe Taufsalbung vermuittelt
SIC die Anteılhabe eılıgen Ge1lst und SaCAlıc gleichbedeutend — dıe ırchenge-
meıninschaft. Kın Jahrhunder später en WITL Aus Aphrahat, daß ı der persischen
Kırche auch be1 der Rekonzıilhiation C11C albung ı Brauch stand der Olbaum, Sar} dem
das Zeichen des Lebenssymbols ist, dem dıe Gesalbten dıe rısten], dıe Priester,
Könıge und Propheten vollendet werden erleuchtet dıie Finsternisse sa dıe CAWAa-
chen und u  F die üßhenden durch SEein verborgenes Symbol heran  6625 In den 1turg1-
schen Quellen ISt GE Salbung be1l der Rekonzılıatıiıon nıcht 1Ur ateren, prinzıpiell
noch heute geltenden ostsyrıschen „Rıtus der Versöhnung  6629 finden, sondern auch ı
anderen Liturgiebereichen: VOIL allem 1 byzantınıschen Ordnung (ÖLATOELC)
für dıe Rekonzıilıatıon VON Apostaten, handschriıftlıch dem Patriarchen Methodios

zugesC  1eben VON dem SIC tatsäc  1C tammen könnte* Hıer 1ST SIC stark
die postbaptısmale Salbung angeglıchen uUrc dıie Verwendung VON yron und VOI

eCm ÜT dıe bekannte nunmehr auch römıischen Firmritus verwendete Formel
„Siegel der abe des eılıgen Ge1listes‘ OOPAYLC ÖWPEÄCIV

Vel MESSNER, Feiern (S Anm 073
25 Ebd O1

DIe alte yrısche Tauftradıtion 1SL VOL em durch dıe Arbeıten VON iınkler rhellt worden
vgl als gule Zusammenfassung INKLER Ihe Orıginal Meanıng of the Prebaptısma. Ano1mnt-
INS and 1fs Implications In Worshıp A (1978) 2445
SC Dıdascalhıa Apostolorum The yrı1ac Version Translated and Accompanıed DYy the Verona Latın
Fragments Wıth Introduction and Notes by onnolly (Oxford 929 194 „And AaSs thou
baptızest heathen and then reCcCe1vest hım also lay hand uDON thıs INa whıiılst all PIaYy for
hım and then bring hım and let hım COMMUNICaATE wıth the Church For the 1mpos1ıl10N of hand
shall be hım the place of baptısm for whether Dy the 1mpos1ıt10N of hand Dy baptısm, they
I[G6CEG1VE the communiticatıon of the Holy pırıt  o
28 2’ Deutsche Übersetzung (von runs aus SfZ. 529
29 Edıtıon, iIranzösısche Übersetzung und ausführliıche Untersuchung ISAAC sa
d-hussaya Le rıte du Pardon dans l’Eglise SYTLAQUC orjentale Rom 089 OCA 235)

Edıtiıon und Besprechung der verschledenen Versionen der Salbung RRANZ, „Dıataxıs
(S Anm 237) S1e fiındet sıch noch den heute eDrauc befindlıche Euchologıen
EYXMOAOILION MEI A Rom 873 473478
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Als Fazıt dieser fragmentarıschen Bemerkungen wollen WITL festhalten Der Kontext

der kanonıschen öffentlıchen  .. Buße* i1st GTIHE Kırche., 1e3 deutliıcher, erTahrbarer
UL

Abgrenzung ZUT nıchtchristlichen Welt hauptsächlich Stadtgemeinden exıistiert,
denen Erwachsenenimnitiation praktızıert wırd als ergang VON der nichtchristliıchen
Gesellschaft ı cdıie eschatologische Heilsgemeinschaft der Kırche Eingliederung ı dıe
Kırche als Sıinnspitze VON Inıtıatiıon WIC Grenzfall des Herausfallens AUusSs der e11ls-
onade Rekonzılıation der ST 1st nıcht bloß theologısches Postulat sondern erTtTanNrt-
are Wiırklıchkeıit DIieTebt tatsächlıc AaUus der auTtfe als der Konkretion des
Ostermyster1ums Glaubenden der eıt der IC dıie Geme1inde erlebht
S1C nıcht bloß dıe JC Betroffenen fejert (regelmäßı1g) dıe Fe1ler der Inıtıatıon welche
nıcht bloß uiInahme C1NC abstrakte TO AKirche” sondern Vollzug Eınführung

Glaubender dıe Kırche als C1INC bestimmte Z Gottesdienst versammelte Ge-
meıl1nde 1ST Entsprechendes gılt für dıe Feıler der Rekonzılıation Tun Inıtıa-
a(0)81 WIC Rekonzıllatiıon werden Ööffentliıchen Gottesdienst der (Gememinde vollzogen
die tatsäc  16 versammelt nıcht bloß abstrakt Urc den Amtsträger vertreten 1St er
Amtsträger” handelt nıcht auf Tun besonderer „Befähigung bestimmten en
dıe Laılen nıcht durchführen können auch nıcht sehr als dSeelsorger sondern als Hırt
der (Gemeı1inde als deren Sprecher VOT (Gott der dıe Verantwortung daß es g _
mäß apostolischer Iradıtıon geschieht daß hler nıcht CHIIC 9)  1kuläre (Geme1inde AUus C1-

Machtvollkommenheıt agıert sondern Verbindung (KOLVOVIC) mıiıt en ande-
HEn Ortskırchen der unl Sancta catholıca eit apostolıca eccles1a DIie seelsorgerliche (he1-
lende) Iımension des ußverfahrens (entsprechend natürlich auch des Inıt1at1onSpro-
ZESSES) 8 nıcht unbedingt der Amtsträger alleın seelsorgerliche Verantwortung ha-
ben ogrundsätzlıch alle TYısten dıe mıt dem entsprechenden C'harısma ausgestattet
sınd der spätantıken und frühmittelalterliıchen Kırche Sanz besonderem Ausmaß
dıe Öönche

Taufaufschub und Krankenbufße
Warum 1ST das kanonısche Bußinstitut SC1t dem /5 Jahrhunder: rapı Vertfall g_

raten? Man könnte als Antwort pastorale Unzukömmlıichkeıiten 115 Treffen führen dıe
mıiıt dem Prinzıp der Eiınmalıigkeıt gegebene rıgoristische Handhabung, VOIL em aber
se1t dem Jahrhunder:‘ vielTac nachweıisbare Dauerfolgen der kanonıschen Buße Wer
CZWUNSCH W arlr sıch dem Verfahren unterziehen durfte auch ach erfolgter eKON-
zılı1atıon nıcht heıliraten bZzw als schon Verheirateter den ehelıchen Verkehr nıcht wıieder
aufnehmen durfte bestimmte erute nıcht ergreıifen konnte eın kırchliches Amt
bekleiıden jedenfTalls ach dem Wortlaut der einschlägıgen karchlichen Kanones
DIies es hat bestimmt C1NC der mgestaltung des kırchlichen Bußwesens RC

DiIie Redeweılse VO  —; der ‚öÖffentlıchen Buße‘‘ (poenıtentia publıca kündıgt sıch be1 ÄMBROSIUS
der de DÄAN 05 (SE 179 92) VO  — „UNa penıtenta JUX amen ublıce agıtlur pricht

EW Weıl Vollzug geht der dıieI Geme1inde angeht andelt sıch Normalfall
den Bischof SC1INCT Funktion als Gemeimnindehirt

33 Vgl dazu MaAY Bemerkungen der rage der Dıffamatıon und der Irregularıtät der Öf-
fentlıchen Büßer In 'Ih7Z (1961) DE DE In der Praxıs wurde dıes wohl nıcht Streng g-
an vgl EO I 16 / INqu 13 (PL dıe Heıirat nach erfolgter Rekonzılıatıon ıst
ICS venlalıs Andererseıts wurde auf der Synode VO  — Agde 506 Can 15 148 201)
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spielt aber der eigentlich entscheidende rund 1eg ohl nıcht hlıer. Es hat sıch seı1ıt
dem Massenandrang ZUT Kırche, als plötzlıch VON Vorteil und er durchaus
dern Chrıst SCe1n. der Kontext geändert; cdıe Grenze zwıschen der Kırche als
„Sondergesellschaft” und eıner nıchtchristlichen Welt (der INan Ja In der auTtfe
und ıs heute entsagt Apotaxı1s) chwand mehr und mehr. Kırche und Gesellschaft
deckten siıch zunehmend. Und VOT em auch: 6S erfolgte eiıne gravierende mgestal-
(ung In der Praxıs der kırchlichen Inıtıation. Der UISCHAuU der auie wurde einem
bedeutenden Problem der Christenheit des Jahrhunderts Als Katechumene konnte
Ial ]  relang, jJahrzehntelang Chriıst se1n, ohne gleich alle Verpflichtungen des Tauf-
gelöbnısses auf sıch nehmen.“ In SeWl nıcht zufälliger Synchronie ze1gt sıch in der
BußpraxI1s e1in analoges Phänomen: DIie (kanonische) Buße wurde aufgeschoben, aufs
Totenbett verlegt, er Voraussıcht nach dıe Einmalıgkeıt der zweıten Buße ke1-

mehr spielte, INan keıne Folgen des Bußverfahren mehr tragen brauch-
Andererseıts wurde diese Krankenbuße immer mehr ZUuU normalen Bestandte1 e1-

1165 WITKI1C christlichen Lebens: AUus der ursprünglıch 11UT sehr zögernd und ausnahms-
Wwelse gewäa  en „Zweıten Bß“ eigentlich unerhörten Fall VOIN „1odsünde‘“ wurde
dıie selbstverständlıiche Praxıs eines Chrısten: Am lotenbett wurde rekonzılı-
IEIT. damıt (wıeder ZUT Eucharıstie zugelassen das 1st das :VAäaticum: , das nach Ca  S
13 des Konzıls VOIlNl Nıcäa nıemandem verweligern ISE- eCW1 dıe kanonısche
Buße och Jange weıter, In Ost und West, aber zunehmend and des kırchlı-
chen Lebens.* Die Bußzeiıt konzentrierte sıch, WI1IEe dıe Taufvorbereıitung, auf cdıe Vıer-
z1g Jage VOT dem Osterfest:; dıe kanonısche Buße wurde im Miıttelalter transformıiert ıIn
allgemeıne, für alle geltende Übungen täglıcher Buße (Aschenauflegung Ascher-
mıttwoch, Generalabsolution Gründonnerstag; dıe Vıerzig Jage als AHaStENZEIE ):

geordnet, daß 1m Normalfall Jungen Menschen SCH der Gefahr des Rückfalls dıe zweıte
Buße nıcht gewähren sel, also SUOZUSascCh amtlıche Aufforderung ZU Bußaufschub.

/u der Schwerpunktverlagerun des Katechumenats auf dıe unmıttelbare Vorbereitung auf dıe
Taufe (Photizomenat) und damıt dessen beginnendem Vertfall se1t dem Jahrhundert vgl
KRETSCHMAR, Geschichte (s Anm. 1) 145—163
35 COD Nach „altem und kanonıschem Gesetz“ nıemand cdıe Wegzehrung (EMÖOOLOV)
verweıgert werden. Dıieser Kanon steht 1m Zusammenhang mıt Bußkanones. So eı auch
weıter: WeTr wıieder gesund wiırd, muß 1n den Büßerstand aufgenommen werden (1ın dıe Büßer-
klasse der „Stehenden‘“‘, dıe Gebet der Gläubigen, aber nıcht der Kommunıon teilnehmen
urften) Darüber hınaus muß aber Sanz allgemeın (KOXÜOA0OV) jedem, der begehrt, nach ent-
Sprechender Prüfung das Vıatiıcum gereicht werden. e1m Verwels auf dıe „„alte und kanonısche*‘
ITradıtion ist eiwa Cal VON Ankyra denken, in der S1ıtuation der Christenverfol-
Sung dıe Bußzeıten für Apostaten angeordnet werden, wobe1l bestimmt wırd, daß der Büßer In
Jodesgefahr sofort rekonzılnert wırd Die Kanones der wıchtigsten altkırchlıchen Concılıen
nebst den Apostolıschen anones. Hg Lauchert. Freiburg/Br. 896 SQS 12|] 31)
36 Dabe1l ist für den Westen dıe interessante Tatsache festzustellen, daß 1m Verlauf des Miıttelal-
ters dıe OTTentlıche Buße, dıe in prax1 immer wen1ger Bedeutung hatte, immer mehr riıtualisıert
und durchaus beeindruckend dramatısch gestaltet wurde (Bußeröffnung als Vertreibung
Adams aus dem Paradıes UEC dıe „Adamspforte‘; Rekonzılhation als Prozession In dıe Kırche,

dıe Büßer \40) Bıschof aufgenommen werden) Idie Lıturgıe der öffentliıchen Buße W ar wohl
ıne hlıturgisches ple. Diese Liturgie fand sıch 1m Pontificale omanum bıs 1INSs 20 ahrhun-
dert. Vgl MESSNER, Feliern (s Anm LOl
37 Vgl eb  * 30f.
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Der Kontext für dıe Bußdiszıplin anderte sıch nochmals, und für dıe weiıtere Ge-
schıichte entscheıdend, Urc den Slegeszug der Kındertaufe:; In dieser Sıtuation
setzte sıch eın völlıg Bußregime urc

WEe1 ınge Ssınd für die welıltere Bußgeschichte 1m Westen VON Bedeutung. Zunächst
einmal wırd dıe autTfe Urc dıe faktısche Alleinherrschaft der (1m Frühmuttelalter Sanz
besonders stark exorzıstisch gedeuteten””) Kındertaufe”” sıcherlich VOT em auf
rund der augustinıschen Erbsündenlehre auTtfe wırd vorwiegend Z (negatıven Be-
Ire1ung VON der Erbschuld den and des kırchlichen Lebens gedrängt, Jedenfalls

den and der kırchliıchen Erfahrung: dıe Kırche erfährt nıcht mehr, daß S1e AdUus der
auTtfe ebt DIie au[Ie, der besser: dıe Inıt1atıonssakramente sınd nıcht mehr der zenftira-
le Gottesdienst, aus dem heraus Nan se1lne CNrıstliche Ex1istenz führt An ihre Stelle trıtt
1m Verlauf des Miıttelalters das (scholastısch gesprochen „Bußsakrament“, Ian
nunmehr dıe Rechtfertigung des Sünders, dıe Eröffnung eıner Exı1istenz dUus dem
Evangelıum ttahren annn  4U Wıe einst die Inıtıatıon auf dıe Eucharistıe ausgerichtet
W,  > dem Sakrament des Gottesreiches, trıtt das ulßsakrament 1Un SOZUSagCH ZWI1I-
schen au{lie und Eucharıstlie. Wer voll der Eucharıstie teilnehmen, kommunıizle-
Icn wiıll, muß gebeıichtet aben: das ulbsakrament wırd ZUT notwendıgen TIOT-
dernıs ZUT vollen Partızıpatıon kırchlichen en Diese Verquickung VON Beıchte
und Kommunılon begıinnt schon 1m Frühmiuittelalter“* und kulmıinilert 1m erühmten Ka-
NON „Omnıs utrıusque SeXus““ des Laterankonzils VON 1215 (DS 612), mıt dem dıe
Verbindung VON Beıichte und Kommunıion allgemeıne kırchliche Vorschrift wurde. iıne
welıtere interessante Verlagerung VON der Inıtı1atıon auf das Bußsakrament 1st festzustel-
len DiIe Beichtordines schreıben katechetische Elemente VOL. Die Katechese ist be1 der
Säuglingstaufe natürlıch ein postbaptısmaler Vorgang, ebenso W1e das Hıneinwachsen
In chrıistlıches eben; dıe Beıchte ist 1im Frühmuittelalter eine Gelegenheıit, cdie grundle-
genden Wahrheıiten des christliıchen aubDens dem Pönıtenten verkünden und dessen
Zustimmung azu einzuholen.“ Eın eıspıiel bletet e1in Beıchtordo, der dem Poeniten-

35 Vgl NGENENDT, Der Taufexorzismus und seline Krıtık 1n der Jheologıe des und 13
Jahrhunderts In Die Mächte des (Guten und Bösen. Vorstellungen 1m XII und X11 Jahrhundert
über ihr Wırken in der Heıilsgeschichte. Hg Zimmermann. Berlın 977 (MM 11) 388—409,
Dbes
39 Anders verhält sıch natürlıch 1n der rühmiuittelalterlichen 1SS10N: Hıer 1st aber auch WwWI1Ie
be1 der Kındertaufe dıe (kollektiv gespendete Taufe akKtısc der Anfang der ekehrung 1m
Sıinn VOoNn Katechisierung und ınübung christlıcher Lebenswelılse, nıcht WIE 1m altkırchlıchen Ka-
techumenat deren Höhepunkt. Vgl den iın vielfacher Hınsıcht informatıven Beıtrag VOoON H-
KAHL, Die ersten Jahrhunderte des mıss1ionsgeschichtlichen Miıttelalters. Bausteine für ine Phä-
nomenologıe bIs 050 In GMG 2/1 (1976) 11—76, bes 45—59
4() Dies gılt noch, und ZW. ın Sanz emıiınentem Ausmaß, N  m’ er,; der ja dıe Rechtfertigung
des ünders alleın aus Glauben geWl AdUus der eılıgen chrıft geschöpft, aber doch gleichze1-
t1g Sanz konkret in seinem spannungsreıichen Verhältnis ZU Bußsakrament als Mönch erfahren,

(von Gewl1ssenszwang befreıiten) ubsakrament abgelesen hat.
Eınıge Belege 1ın MESSNER, Felern (s Anm. 174

42 NOVI Bekanntlıc wurde ın der lutherischen rthodoxie dıe Einzelbeichte als VCI-

pflichtende Abendmahlsvorbereitung) mıt einem so  en „Abendmahlsverhör  66 verbunden,
1n dem sıch der Christ 1n den wichtigsten tücken des Katechismus als fırm erwelsen hatte
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tiale Flori1acense beigegeben ist: Dieser begıinnt mıt eiıner Anweısung den Priester.
dem Pönıtenten eıinen T1 der Heilsgeschichte geben:

‚Wıe der Teufel SCH seines tolzes VON selner Engelswürde gefallen i1st und danach den
Menschen AaUus dem Paradıes vertrieben hat, WIE sodann Chrıstus ZU Heıl der Menschen Üre
den der ungfrau in dıe Welt gekommen 1st und nach der Auferstehung |s1C! ] den Teufel
besiegt und cdıe Welt VO  am der un:! erlöst hat und danach Uurc dıe Apostel cdıe na der aulie
weıtergegeben hat, den Menschen VON der un! rheben [V. abzuwaschen], un! daß,
WeTr gesündıgt hat, in die Hölle geworftfen wırd ZUT ew1gen arter, WEINN nıcht Buße hat;
und daß, WeT VOT den Priestern dıe Beıichte ablegt nach begangenen Verbrechen, den ew1gen
Lohn erlangen wiırd; und WIEe |Chrıstus] Ende der Welt kommen wiırd, richten dıe eDeN-
den und ıe Toten und jedem nach seınen Werken vergelten WILGL T

Darauf wiıird der Pönitent gefragt, ob enn auch al das glaube, insbesondere
die Auferstehung, und ob Zutrauen habe, daß be1 der Beichte Uurc das el des
Priesters VON Gott dıe Verzeihung erlange.” Eın Sprechendes eiıspie für den Stellen-
Wert, den dıe Beıichte In der Auffassung des Frühmuittelalters In der Heilsgeschichte e1IN-
nahm

Die zweıte einschneı1dende, für die Bußgeschichte bedeutsame Anderung erı
den veränderten kırchlichen Kontext, dıe andere Lebensform, in der dıe frühmiıittelalter-
16 Kırche gegenüber den spätantıken Stadtgemeıinden des Mıttelmeerraums exıstler-

Die bedeutenden kırchlichen Zentren WaTren nunmehr nıcht mehr städtische Bı-
schofskırchen, sondern Klöster, meı1st in Verbindung mıt einem Heıilıgtum, einem e1lı-
SCH OUrt, dem in den Relıquien die göttlıche Gegenwart ıtahren werden konnte. Dıiıe
Önche versahen den lıturg1schen Dienst In diesen Heılıgtumsklöstern, aber S1e. ÖH-
ten städtischen, näherhiıin: römischen Gottesdienst feıern, der doch cdıie Norm für anstan-
dige Christenmenschen darstellen mußte; s1e wurden deshalb auch in zunehmendem
Maße Priester. Es vollzog sıch eiıne gegenseıtige Durc  ıngung VOoN kırchlichem Amt
und ONcCcCALUumM dıe Öönche wurden Priester, die Priester wurden WI1Ie jene „heılıge
Männer‘“, ıe 1m 7Zölıbat en hatten, besten in klosterähnlichen Gemennschaf-
ten, also In vıta COMMUNIS. Dıie charısmatısche Vollmacht. dıe dem ONC e1gnet, WECNN

„geistliıcher Vater‘“ geworden Ist, wurde auch auf dıe Priester übertragen, amıt 1ın e1-
1C gewIlssen Ausmaß ‚„veramtlıcht"”; dıe Priester wurden „Geıistlıche‘ (Pneumatıker)
genannt (was ursprünglıch den Mönchen zukam) Der Priester damıt nıcht mehr in
erster Linıie Hırt einer Ortsgemeinde, sondern Repräsentant Chrıstı (was, WwW1Ie viele
dere frühmittelalterliche Anschauungen, TE1LLC erst in der scholastıschen Theologie
se1t dem Jahrhundert theologısıert wurde).“® In dıiesem Kontext ist CS nıcht VEeETWUN-

Vgl BEZZEL, reı ZU Eıngeständnıis. Geschichte und Praxıs der evangelıschen Kiınzelbeichte.
Stuttgart 9082 (CIhM.C 10)
43 Dabe1 1st beachten, dalß mıt wenıgen Ausnahmen keine feste Zuordnung VON Bußbüchern
und Beıchtordines besteht, etztere er auch mıt verschıiedenen Bußbüchern oder Zanz unab-
hängig VON eiınem Bußbuch zirkulhierten. ıne für CChr.SL längst angekündıgte der erste Band
nunmehr für Neuedition der Bußbücher und Beichtordines ist überfällig.

Nach der SanNz unzureichenden vorläufigen Edıtıon HTrc SCHMITZ, Die Bussbücher und
das kanonische USSVE  Te  =} ach handschrıftlichen Quellen dargestellt. I1 Düsseldorf 898
Nachdr. (G’iraz 1958, 340
45 Ebd 340f.

Die vorstehenden, geWwl viel undıfferenzierten Sätze können hlıer natürliıch nıcht belegt
werden. Für dıe frühmuittelalterliche rel1ıg1öse Mentalıtät verwelse ich auf NGENENDT, Relı-
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derlıch. dalß für dıe zweıte Buße anstelle des kraftlos gewordenen, abgegrenzte Stadtge-
meınden und eiıne erfahrbare Inıtıatiıon voraussetzenden kanonıschen ußverfahrens e1-

CUuC Gestalt entstand, zunächst In der SanzZ stadtlosen, besonders auf Klöster Ze1-
trierten ırıschen Kirche”, VOoNn dort auf das estlian gebracht: dıe ‚„Tarıfbuße", AdUus der
sıch 1m zweıten Jahrtausen dıe uns geläufige borm der Einzelbeichte entwıckelte. DIie-

Geschichte ist 1er jetzt nıcht verfolgen.” Nur dıes ist festzuhalten: Die NEUC Ge-
stalt entstammt letztlıch dem Mönchtum, ist eine Weıterentwıcklung der se1t dessen Ur-
SPIUNS praktızıerten Mönchsbeichte”, deren ınn nıcht dıe Rekonzıliation VON a;T0d_
sündern‘‘, sondern dıe täglıche Offenlegung der „Gedanken“ (AOYLOLLOT) VOT dem
„gelstlichen Vater‘“ bzw. der „geistlichen Mutter‘‘) W dal. Das alte Mönchtum verstand
sıch als Büßerstand”®, das Mönchsleben War insgesamt eıne Exı1ıstenz ständıger Umkehr,
ständıgen Beweılnens der ünde, wobel ıIn der monastıschen Tradıtion nıcht zwıschen
„Llodsünde ‘ und „läßlıcher üunde  .. unterschıeden SAr Jede un trennt VON Gott, ist
urzel welıterer Verfehlungen”‘, muß er VOT dem charısmatısch egabten Miıtbruder

o10S1tät und Theologıie. Eın spannungsreiches Verhältnis im Miıttelalter. In ALW (1978/79)
28—99; für dıe Bedeutung der Heılıgtumsklöster und e dort entstandene monastısche Lıturgıie,
besonders dıe Eucharıstiefeıier, In Nachahmung der römiıschen Stadtlıturgie auf AUSS-
LING, Mönchskonvent und Eucharıstiefeler. iıne Studıe über che Messe ın der abendländıschen
Klosterliturg1ie des frühen Miıttelalters und ZUT Geschichte der Meßhäufigkeıt. ünster 0073

56): für den Zusammenhang mıt der mıiıttelalterlichen allegorıschen Liturgieerklärung
habe ich ıne Skızze versucht in ESSNER, Zur Hermeneutık allegorischer Lıturgieerklärung
In ÖOst und West. In 7KTIh 115 (1993) 284319 415—434

Vgl dazu jetzt ÖORNTGEN, tudıen den Quellen der frühmittelalterliıchen Bußbücher.
51gmarıngen 993 (QOFRMA 60276
45 Vegl ZUT Hınführung ESSNER, Feıiern (S Anm ISS IS

AT Mönchsbeichte ist nach WI1e VOT grundlegend HOLL, Enthus1iasmus und Bubgewalt
beıim griechıschen Mönchtum. ıne Studıe 5Symeon dem ITheologen Le1ipzıg 8908
Nachar. Hıldesheim 969 Vgl weıters dıe schöne Studıe VO DÖRRIES, Die Beıichte 1mM alten
Mönchtum. In DERS., Wort und Stunde Gesammelte Studien ZUT Kirchengeschichte des VIeT-
ten Jahrhunderrts. Göttingen 1966, 225-—250, SOWI1e zusammenfassend ESSNER, Feiern (s Anm.

134-146
In dA1esen Zusammenhang gehö auch cdıe gew1ß mıßverständliıche Rede VO Mönchs-

stand als „zweıter Taufe®‘. Dies ist sachliıch auf dıe 88 monastısche Ex1istenz bezıehen und
steht in Konnex mıt der ede VOIl eiıner „penıtentia secunda‘“, in welche der Mönch eintritt. Die
rituelle Parallelısıerung VON Taufe und Önchsprofe. ist demgegenüber sekundäre Konkretion.
Vgl ZU TIThema ACHT: DIie Mönchsprofe: als zweıte Taufe In Cath(M) 23 (1969)
280 DEE

Deshalb ırd auch dıe kanonısche Bußzeıt relatıvlert. Vgl in der alphabetischen ammlung
der Apophthegmata S1S0€s A „Einige iragten den Altvater S1S06€S: ‚Wenn eın Bruder Aallt, hat

dann nıcht notwendi1g, eın Jahr Buße tun’?‘ Er antwortetie ‚Hart ist diese Rede!‘ S1e darauf:
‚Aber doch wohl sechs Monate‘?‘ Wıederum ‚Das ist viel!‘ Sıe fuhren fort ‚Dann vierz1g
Tage?‘ Wıeder ‚Das ist viel!® Schließlic sagten S1e ‚Was also”? Eın Bruder allt, und

gerade das Liebesmahl, und geht ZU hinein?‘ Der Gre1is antwortete ihnen: ‚Neın!
Sondern hıer besteht die Notwendigkeıt, ein1ıge Jage Buße tun Ich vertraue auf Gott Wenn

G 6‘eın solcher„ aus aNZCH) Herzen bereut,. dann ird ıhn (Gott auch nach dre1 agen annehmen.
Deutsche Übersetzung aus Weısung der ater. Apophthegmata Patrum, auch Geronti:kon oder
Alphabeticum genannt,. Eıngel. und übers. Miıller. Freıiburg/Br. 965 Sophla Daf 3
Z In der monastıschen Tradıtion rag INan daher nach lTodsünden nach den ‚Wurzelsünden“
Schema der acht DbZW. s1eben Hauptsünden se1t Evagrıus Ponticus). Vgl ZUT Hınführung SO-
LIGNAC, Peches capıtaux. In DSp 2/1 (1984) 853862
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(der als ‚Vater“ 04515107a dıe väterliche (Gjüte (jottes repräsentiert) bekannt werden,
damıt dieser Uure se1n Miıtleıden und se1in wırkmächtiges dıe un: mıtträgt.
Diese Mönchsbeıichte qals wichtiges ıttel täglıcher und Buße, als Instrument
der geistlıchen Führung, wırd 1m westlıchen Frühmuttelalter DUn aber mıt der „zweıten
Buße‘‘ verquickt: S1e erhält zusätzlich dıe ıhr ursprüngliıch fern lıegende Funktion der
Rekonzılhlation des Todsünders und wırd In dıesem Zusammenhang rıtualısıert,
indem iıhr der Rekonzıliationsrıtus der Ööffentlichen Kırchenbuße zuwächst. Verwaltet
wiırd sS1e VO Priester, der 198088| dıe Doppelfunktion des „Geıistlıchen“ (Charısmatıkers)
und des Gemeıindehıirten, der für dıe Rekonzıliation mıt der Kırche zuständıg ist, e1n-
nımmt; iıhr Forum ist 1Un aber nıcht mehr dıe Offentlichkeit der Gemeınnde., sondern s1e
findet In der Abgeschiedenheıt zwıschen Beıchtvater und Pönıtenten Dıie eKOnNn-
zıll1atıon mıt der Kırche annn nıcht mehr erfahren werden. Dies steht wıieder in SCHAUCI
sachlıcher Parallelıtät Z} Entwicklung der autfe olge ist eiıne rıtuelle Mınımalısıe-
rung bıs hın Z Rıtuale Romanum VoNn 1614, demgemäß dıie Beıichte 1im wesentlıchen
dus dem Bekenntnis des Pönıtenten, einem Zuspruch des Beıichtvaters und der Absolu-
t1ionsformel besteht, welche seı1it dem 13 Jahrhundert die alten Rekonzılı1ationsgebete
mıt ıhrer Bıtte Wiıedereingliederung in die Geme1ıinde verdrängt hat In der (sakra-
menten)theologıschen Reflex1ion trıtt auch das Moment der Versöhnung mıt der Kırche
als konkret erfahrbarer us der Versöhnung mıt (Gott immer mehr zurück n_
über der unmıttelbaren Versöhnung des Sünders Uurc den Chrıstus repräsentierenden
Priester mıt (jott

Fazıt
Die geschıichtlichen Bemerkungen ollten geze1gt aben, daß Umkehr und Versöh-

NUNS im en des Chrısten nıcht 11UT SAaCNIIC auf dem Fundament der autTtfe beruhen
dies wırd ohl n1emand bestreıiten sondern darüber hınaus, daß CS eıne Interdepen-
denz in der Gestalt VO Inıtıatıon und Bußlıturgie 1im jeweılıgen Kontext der Gestaltung
kırchlichen Lebens insgesamt <1bt DiIe vielbeschworene Versöhnung mıt der Kırche als
unmıttelbarer Effekt des ‚„‚Bußsakraments”” bleıbt solange theologısche Abstraktıon oh-

tatsächliche Konsequenz, als S1e nıcht erfahren werden kann, und Z W ar Zuerst und
VOT em in der autTte erfahren werden annn Wıe ist uUuNnseTIe heutige Sıtuation? Dıie
auTte kommt 1m kırchlıchen cDEN, und damıt 1im Bewußtsein des durchschnıttlichen
Christen, pr  1SC nıcht VOL. Sie wırd ach einem Kındertaufrıtual nach W1e
VOTr SOZUSaSCH „1m 1ın 1m Kreıis der Famılıe, nıcht der Gemeıinde, in dıe der Täuf-
lıng aufgenommen werden soll, vollzogen. Diese Praxıs ist de facto das SCHAUC Seıiten-
stück ZUT anscheinend weitgehend überwundenen so  en „Priyatmesse
der dıe Gemeıunde aKUsc Die Liturgiereform hat (unserorts) 1im Bereich der In-
ıt1ation bısher 11UT rıtuelle AÄnderung gebracht, keıine doch notwendige Anderung der
Mentalıtät, aum eınen Schriutt hın ZUT Ernstnahme auch der Taufhiturgie als (jottes-
dienst der rche. der Gemeinde, dıe sıch doch nıcht bloß urc den Priester bstrakt
vertreten lassen ann Daß dıe TC aus der autfe lebt, ist theoretisches Postulat ohne
Entsprechung im tatsächlıchen gottesdienstlichen Vollzug der Kırche Taufbewußtsein
ann 1Ur geweckt werden, WEn erlebt werden kann, dalß die auTtfe Konsequenzen für
das en hat, verbindlıche Konsequenzen, dıe doch 1im Taufgottesdienst WEeI-
den Dıie unterschiedslos (1m besten Fall schlechten Gewı1ssens) gewährte Kındertaufe
Läßt aule als ehr, Lebensänderung implizıerende 2C nıcht in Erscheinung tre-
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en dıe faktısche S1ıtuation weıtgehenden Unglaubens vollzogener au{ie konter-
karıert das Postulat VOoNn Inıt1atıon als Sakrament des aubDens und der Umkehr. Die
Ordnung der Erwachseneninitıiation, eıne sehr glückliıche Frucht der Lıturgiereform,
dıe 1er als notwendıiges Korrektiv diıenen könnte, enn aufTtfe ist VOoN der aCcC her pr1-
mar Erwachsenentaufe, ist In HRHSCICGEH Sprachgebiet och aum rez1ıplert. rst iıhre Um-
setzung ıIn das kırchliche ecDEN, erst eiıne gründlıche Neuordnung der aulie insgesamt,
In der ann kEingliederung In dıie TOAEC., In eıne konkrete Ortsgemeinde, erlebt werden
kann, ann dıe Geme1inde dıe auTtfe wlieder als ihre aCcC ansıeht, als ıhren S1e be-
gründenden und immer wıieder bereichernden Gottesdiensta könnte auch eiıne
Neuordnung der Bußpraxıs ermöglıchen. DIe faktısche Deckungsgleıichheıt VON Kırche
und Gesellschaft 1st vorbel, dıeS immer deutlicher werdenden Grenzen zwıschen
beıden machen für au{Tie W1e Rekonzılıatiıon der Sünder die Verbindlichkeıit des Jau-
bens, des 1im Gottesdienst gefelerten auDens, ZUT drıngenden Voraussetzung tatsäch-
ıch reformıerter,. uUuNnscICLI eıt entsprechender Tauf- und Bußlıturgie.

„Allherrscher, ewlger Gott, err des Alls, chöpfter Uund Lenker allen Selns,
der du dem Sünder deme üte als Unterpfand Zur Umkehr geschenkt hast,
SCNAaU auf diejenigen, die VOr dır den Nacken der Seele und des | eıbes gebeugt
aben; enn du wilist NIC den Tod des Sünders, sSsondern seIine Umkenr, daß
er SICH abwende VOT)] seinem schlechten Weg und lebhe Der du die Umkenr der
Niniviten aNgENOMMEN nast, der du wilist, daß lle Menschen werden
und Z Frkenntniıs der anrneı gelangen, der du den Sohn, der seınen @-
bensunterhalt n Ausschwelfung vergeudet nat, mMıit väterlichem erzen
seIner Umkehr aNGgENOTMNTNET nast, nımmM uch Jjetz die eue derer d  5 die dich
Dıtten; enn gibt keinen, der NIC eın Sünder Ist VOr dır; wenn du auf das
Unrecht Schaust, Herr, Herr, Wer könnte bestehen? enn He dır Ist die Versöh-
NUuNdg Und stelle SIE demer eiligen Kırche wieder In Ihrer früheren ur und
Ehre her HNC ristus, Uunserern\N ott und Erlöser, urc den dır Ehre und An-
Detung erwiesen SE Im eiligen eIls n lle wigkelit. Amen  &ß
AusZug Adus eIiner Büßersegnung der Apostolischen Konstitutionen 3,6; das gesamte Segensgebel
iindet mMan In Chr 336, 162166


